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ivw L�neburg. Das Jugend-
ensemble III des Kinder- und
Jugendtheaters stellte am Pre-
mierenabend im e.novum den
hochpolitischen Klassiker „Ani-
mal Farm“ (1945) von George
Orwell auf k�nstlerische und
unterhaltsame Weise dar. Wie
Margit Weihe, die Leiterin des
e.novum-Theaters einleitend
verdeutlichte, ist die „Farm der
Tiere“ eine intelligente Fabel
auf Trotzki, Stalin und Hitler
und karikiert dessen totalit�re
Regime. Dabei wird insbeson-
dere das russische Regierungs-
system w�hrend der Oktoberre-
volution thematisiert.

Handlungsort ist die „Her-
ren-Farm“ des alkohols�chtigen
Bauern Jones (Justus Bryzgal-
ski), der seine Tiere vernach-
l�ssigt. Ein zarter Rabe (Lotta
Horns) in einem imposanten
Vogelkost�m f�hrt die Zu-
schauer als allwissender Erz�h-
ler durch das St�ck.

Bereits die Anfangsszene, in
der sich fast alle Darsteller auf

der B�hne befinden, l�sst das
Publikum ahnen, dass an die-
sem Abend ein hochkar�tiges
Theaterst�ck gespielt wird. Die
16-j�hrigen Schauspieler/innen
wirkten professionell und be-
herrschten ihre Rollen par ex-
cellence.

Egal, ob t�chtiger Ackergaul
Boxer (Niklas Winkelmann),
selbstverliebte Jungstute Mollie
(Carlotta Rambuschek), Huhn
(Carolin von Pander) oder
Schafe (Sofia Ahrens, Marcel
R�hling, Hannah S�ndermann)
— dank der perfekten Symbiose
von kreativen Kost�men (Clau-
dia Radowski), die durch Liebe
zum Detail bestachen, und der
toll einstudierten Mimik und
Gestik wurden die Tiergattun-

gen gekonnt in Szene gesetzt.
Nachdem der Zuchtbulle

Major (Dominik Eisele) fest-
stellt: „Unser aller Problem
heißt Mensch. Der Mensch ist
das einzige Gesch�pf, was kon-
sumiert, ohne zu produzieren“,
lehnen sich die Tiere gegen
ihren menschlichen Peiniger
auf und vertreiben ihn von der
Farm. Auf der „Animal Farm“
wird der „Animalismus“ als
neue Gesellschaftsordnung aus-
gerufen, wobei alle Tiere gleich-
berechtigt nebeneinander f�r
eine gesteigerte Ernte arbeiten.

Doch schon bald zeigt sich,
dass die Macht eine s�ße und
gef�hrliche Frucht sein kann
und Demokratie schwierig
durchzusetzen ist. Die
Schweine (Julika Frieß, Stefan
Drews, Carlotta Karrrasch)
werden zur herrschenden Kas-
te, f�hren eine totalit�re Staats-
form ein und unterdr�cken die
anderen Tiere. Die ehemals
schlimme Form der Diktatur
endet in einer noch schlimme-

ren Form der Diktatur.
Neben der schauspieleri-

schen Leistung aller Darsteller
ist auch der Gesang insbeson-
dere der Mutterstute Kleeblatt
(Hannah Sprenger) besonders
hervorzuheben. Dass sich das
Jugendensemble III auch vor
Gef�hlsausbr�chen nicht
scheut, bewies schon der herz-

zerreißende Aufschrei der ver-
�ngstigen Ziege Mathilda (Mor-
lynn Matzak), der das Publikum
erschaudern ließ.

Obwohl die urspr�ngliche
Regisseurin Edina Hasselbrink
vor ein paar Wochen krank-
heitsbedingt ausfiel und das
St�ck innerhalb knapper Zeit
variiert einstudiert werden

musste, war das St�ck perfekt
inszeniert. Margit Weihe ist
vom Enthusiasmus ihrer Grup-
pe fasziniert und freute sich, ein
so gelungenes St�ck auf die
B�hne gebracht zu haben. Die
ausdruckstarken Blicke und die
passenden Musik unterstrichen
die Dramatik und Tragik der
Handlung.

aat L�neburg. Wer meint,
die L�neburger 1st Class Ses-
sions mit Clubatmosph�re
seien weniger echte Jam-
sessions als vielmehr gut ge-
probte Konzerte, hat das
letzte Jazzer-Treffen in der
Ritterakademie nicht erlebt.
Die Zufalls-Formation, wie
sie die Session-Veranstalter
durch ihre Einladungen kre-
iert hatten, bildete an dem
Abend zum ersten Mal ein
Team, so unglaublich es
schien angesichts des geist-
reichen Zusammenwirkens
aller Musiker.

Ulita Knaus und Caro Jo-
s�e schworen, sie seien noch
nie gemeinsam aufgetreten.

Auch nicht mit dieser frisch
zusammen gew�rfelten Band
aus Gitarristen (Gastgeber
Peer Frenzke, Patrick Pagels),
Keyboarder (Rainer Scheit-
hauer), Bassist (Marius Gold-
hammer) und Schlagzeuger
(Tommy Baldu), die sich in
der gut besuchten Ritteraka-
demie als brillante Ensemble-
musiker und Improvisateure
sowie sensibel groovende Be-
gleiter der Vokalistinnen
zeigten.

Der dreist�ndige Session-
Parcour begann mit einem
jungen Talent aus dem Wend-
land: Die 19-j�hrige Ronja
Kasemi interpretierte neben
Songs von Laura Marling und

Justin Timberlake auch den
Song „Her lies“ des israeli-
schen Folk-Rock-Musikers
Asaf Avidan.

Blues-Jazz singe sie, sagte
Ulita Knaus, die zuletzt das
Album „tambor“ mit poppi-
gem Einschlag ver�ffent-
lichte. Acht Songs hatte sie
mitgebracht, die sie noch nie
zuvor gesungen hat, auch
nicht mit anderen Bands.
„Winelight“ des Smooth-Jaz-
zers Groover Washington et-
wa geh�rte dazu, aber auch
„You and me are gone“ von
Jamie Cullon, Adeles „Crazy
for you“-Version und „Every-
thing“ von Michael Bubl�.
Individuelle Sounds verede-

lten diese Songs, ein wenig
bluesig, dann wieder rockig-
akzentuiert, stets rhythmisch
gepfeffert, modern, unter-
st�tzt durch viel R�hre. Im-
mer kam die Lust zum Klang-
experiment und flexiblen Sil-
bengesang durch, was auch
Jazz-Standards wie „Softly, as
in a Morning Sunrise“ gut tut.

Auch die Hamburger
Blues-Jazz-Soul-Gr�ße Caro
Jos�e liebt Musik multikultu-
reller Stilrichtungen, subtile
Melodien, die sie eigenwillig
phrasiert und direkt in die
H�ften der Zuh�rer zaubert.
Aus ihrem wunderbar emo-
tionalen neuen Album „Tur-
ning Points“, das weit oben in

den Jazz-Charts landete, bot
sie mit flexibler Stimme und
hinreißendem Gef�hl f�r ef-
fektvolle rhythmische Fines-
sen „La Terrazz“, „Mona Lisa
Liut“, „It's impossible“ oder
den schneidigen und humori-
gen Song „Bouillabaisse“, zu
dem sie im Album das ent-
sprechende Rezept liefert.

Die Band gl�nzte: Ein Ohr
stets bei der S�ngerin, waren
alle im sanften Blues ebenso
zu Hause wie im seelenvollen
Soul oder knallharten Rock.
Am Ende gab es das (erwar-
tete) Lady-Duett: „Summer-
time“ , mit charaktervollem
New-Orleans-Feeling. Das
Publikum war begeistert.

ff L�neburg. Bunte Lichts�u-
len schimmern auf Betonw�n-
den, rot, weiß und blau, die
Farben von L�neburg: Es ist
noch zu fr�h f�r handfeste Ex-
ponate im Neubau des Mu-
seums, Geschichte wurde hier
trotzdem bereits geschildert:
Die Auftaktveranstaltung der
Nieders�chsischen Musiktage
warf Schlaglichter auf pr�gen-
de, folgenreiche Ereignisse in
der Stadt, illustriert durch Er-
z�hlungen und nat�rlich durch
Konzerte. Nicht vergessen wur-
de das zentrale Thema der
Reihe, die Freundschaft.

Einen Bauhelm trug Modera-
tor Florian Hertweck nur we-
gen des Symbolgehalts: Hier
wird noch, bedingt durch den
langen Winter mit einigen Mo-
naten Verz�gerung, an dem ge-
werkelt, was Oberb�rgermeister
Ulrich M�dge als „Konzept f�r
die Zukunft“ w�rdigte. Florian
Hertweck hatte auch einen ge-
p�kelten Fisch mitgebracht: L�-
neburg — das ist die Hanse, der
Handel mit Salz, das B�ndnis
mit vielen nordeurop�ischen
St�dten. Der norwegische Ak-
kordeon-Virtuose Stian Cars-
tensen spielte temperament-

volle skandinavische Volkst�n-
ze. Sie h�tten so oder so �hnlich
auch aus Schottland oder aus
Ungarn stammen k�nnen, auch
Kultur ist ein Exportgut und
l�sst sich wunderbar tauschen.

Das A-cappella-Oktett
str8voices f�hrte in den �ber-
gang vom Mittelalter in die
Neuzeit, mit Liedern �ber die
Gastfreundschaft etwa von Mel-
chior Frank, Erasmus Widmann
und Giovanni Gastoldi. Mitte
des 15. Jahrhunderts wurde in
L�neburg zwischen den S�lf-
meistern (zugleich Stadtr�ten)
und den Saline-Inhabern, den

Geistlichen, der mitunter bluti-
ge „Pr�latenkrieg“ ausgefoch-
ten. Sein Ende mit der Schlie-
ßung eines Gesellschaftsver-
trags bedeutete f�r die gebeu-
telte Stadt den Beginn einer
wirtschaftlichen Bl�tezeit.

Ein Kammerquartett um die
Harmonium-Spielerin Julia
Bartha f�hrte mit f�nf Bagatel-
len von Dvorak in das 19. Jahr-
hundert, in die Zeit der Indus-
trialisierung und der Emanzipa-
tion des B�rgertums von Adel
und Kirche. Alle drei Auftritte,
liebevoll und hochkar�tig inter-
pretiert, ernteten in den ausver-

kauften Hallen des Museums
(das Publikum wechselte ein
Mal den Raum) langen Applaus.

Die Gegenwart war dem
Leitmotiv der Musiktage gewid-
met: L�neburger berichteten
von erlebten Freundschaften —
zwischen zwei Frauen beispiels-
weise, die sich fast 40 Jahre
nicht mehr gesehen hatten und
nahtlos an alte Zeiten ankn�p-
fen, zwischen einem Mann und
einem Hund aus dem Tierheim,
zwischen den Kickern des LSK
— Abteilung 60plus — die auch
Mitspieler aufnehmen, die wohl
nie Tore schießen werden. Ein

bisschen schade war nur, dass
die elf Freunde sich nicht mehr
die anderen Erz�hlungen an-
h�rten und zeitig gingen.

Skulpturen von Sch�lern
�ber die Freundschaft und eine
Soundcollage mit Kl�ngen der
Stadt zwischen Bahnof und
Rathaus rundeten das Auftakt-
konzert ab. Drei weitere Veran-
staltungen, in der St. Michaelis-
kirche und im Kulturforum Gut
Wieneb�ttel, bot das erste Wo-
chenende der Nieders�chsi-
schen Musiktage in L�neburg.
Die Berichte folgen in der LZ
am Dienstag.
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Anzeige

�ber die Freundschaft
Auftakt der Nieders�chsischen Musiktage im L�neburger Museum

Virtuos und humorvoll: Stian Carstensen geh�rte der
erste Auftritt des Er�ffnungskonzertes. Foto: t & w

Summertime in der Ritterakademie
1st Class Session mit zwei brillanten S�ngerinnen: Ulita Knaus und Caro Jos�e

Ulita Knaus in der Ritterakademie. Foto: t & w

Gefeierte Premiere f�r „Animal Farm“ im e.novum-Theater

Diktatur der Schweine

Duell unter
Schweinen:

Schneeball will
noch die alten

Ideale ver-
wirklichen,

Napoleon ist
nur an der

Macht an sich
interessiert.

Foto: t & w


